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^ allgemein*

Organ bet ftywnjmftyen %x\\ut.

Per 3a)tu(t3. Jttlttfcpftf4tifr XXIV. Mrgaig.

8afel, 14. Sanitär. IV. Saffians., 1858. Nro. 4L.

<Die fdjweijerifdje SDMHtarjeitung erfebeint $weimal in ber Sßodj«f jcweilen SRontag« une <Donnerflag« Slbenb«. ©et «Brei« bit
(Snbe 1857 ifl franco burdj bie ganje ©C&toetj gr. 7. —. ©ie 93efl«9ungen werben birect an bie »3$ertag«l)anbfang „Vxt Sc^wcip-
dauf(r'fcl)( Derlaj)»bucl)l)ant>lun0 in pafel" abteffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen äbenncntru burd) Ucadjnabmc cti eben

SBerantwertlidje SJtebaftion: #anf äBielanb Jtcmmanbant.

3fbonnemeut$ auf bie SdnoctjertfcDc «öcilitar*
jettuncj werben \u jcber 3*it angenommen; man
mufj. ftdj begbalb biö @nbe Sanuar an ba« näcftft«
Gelegene s&oftamt ober an bie «Säjtoti^autaE'fcbe
Söerlaflöbucbljanbluttg in 35afel wenben ; bie biö*
bet crfcbicttcttcn ST n mmcm werben, fo weit bet
©orratr) ausreicht, nachgeliefert.

M. 8tdffelet, jObcrftltcntenant in franjdftfdjen
Sienftcn.

(&*rtf*$ung.)
©ie ^offnungf, mit ber Stöffelct tn baö Stegiment

«Sattenroil getreten war, baß nämlich baffelbe jum
Äampfe gegen granfreidj beftimmt fei, realiftrte
ftdj nidjt; eö brängte tbn nad? einem tbätigern
©ienfte; baö ©arnifonöleben fonvenirtc ibm nidjt
unb fo trat er mit .Beginn beö ^abreö 1794 alö

ftü'ftlier in baö ferner Stegiment von ©oumocnö
in boflänbifdjen ©ienften.

Er marfebirte balb mit bemfelben auf ben Äriegö*
fdjaupla$ im norbroeftlidjen granfreidj, erbielt in
ber ©djladjt von Sourna» eine leidjte SSunbe au
ber £anb, Ue ibn jeboeb nidjt am ©ienfte bin*
berte. Bei einem Sluöfall ani iperjogen bufdj rourbe

er bagegen jroeimal am linfen Bein verrounbet
nnb gefangen; im Spital von Sille, wobin er

tranöportirt rourbe/ neun Sage lang unverbunben
mit offenen 2&unbcn/ batte er lai ©lücf, im biri*
girenben Slrjt einen greunb feineö älteren Bru-
berö ju treffen, ber ftd) feiner mit väterlidjer greunbfdjaft

annabm. Slud) auö einer anbern ernftlidjen
©efafrr rettete er ibn. Stöffelct rourbe für einen
©olbaten ber Emigrantentcgion, Tamai, gebalten unb
follte mit ben ©efangenen erfdjoffen werben; nur
mit fnapper SUm) entging er biefem ©dtfcffal. Sluf
Ebrenroort entlaffen/ gelangte er nad) Bern jurücf/
wo et bit SluflÖfung ber bollänbifdjen Stegimenter
erfubr.

Stöffelct rü&mt beu &oHänbifd)en ©teuft; freilid)
gefällt er i&m nidjt fo gut, alö ber franjöftfdK,
bod) erfennt er bie gute ©iöjiplin nnb bte geroiffen*
ftafte Verwaltung banfbar an.

Bei feiner Slücffebr nacb Bern rourbe gerabe
eine Slnjabl «JDiilijen aufgeboten, um alö eibgenöfftfdje

©renjroadje nach Bafel ju marfdjiren; «Hoffe*

Itt trat alö Snftruftionöfcrgeant in Ue Sägcrfom*
Wgnie ©agelbofer unb blieb biö jum Untergang
^;alteii Bernö in berfelben. Bafel roar bamalö
»i^i» ber retirirenbeo franjöftfdjen Slrmee von «Dio-

reau unb ber fte pcrfotgenben pftreid)ifd)en unter
.Erjberjog Äarl boppclt bebrobt; bie Belagerung
t$t> ©egnobme beö Brürfenfopfeö pon $ün ingen

>f$lo$ baö Sabr 1796.
™

^m Übten Bern»eiflttngöfam$f beö untergeben*
ben grcift«wtcö Bern focht Stöffelct nuerft beim
Ueberfaü pon Sengnau; er nahm einen perrounbe*
ten franjöftfdjen Bataittonöcbef gefangen; Ue wü*
tbettben SHiiijcn entriffen ibm aber bcnfelbcn unb
töbteten ibn. ©ann marfdjirtc er mit feiner $a*
gerfompagnie burd) Bern bureb auf Ut ©enfe=
linic, perrounbet fiel er bei Sattpen bem geinb in
bie ipänbe, rourbe jebodj fdjon nadj einigen Sa*
gen frei gelaffen. Stod) im fpäteu Sllter rubmte
er ftd) biefer «Buttbe, ali einer für baö Batcrlanb
empfangenen.

Mach btt Äonftitnirung ber £el»etif trat er alö

Slbjutant*Snftruftor in He fogenannte belPetifdjc
Segion, einer Slbtbeilung ftebenber Sruppen; we*

nige SDionate naebber trat er jebod) ali Slibemajor
in eine ber für granfreid? ju ftellenben fdjmcije*
rifdjen £atbbrigaben (Stegiment) unb jroar in bie

fünfte; faum formirt, marfdjirten biefe Slbtbeilungen

gegen ben geinb. Slöffelet fodjt mit Sluöjeidj*
nung in ben ber erften ©ebtaebt pon 3ürid> un*
mittelbar porangebenben ©efcdjten, fowie in ber

©djladjt fetbft; feine Brigabe befefete bie Siebouten

i unb 2 auf bem ©eißberg unb pert&eibigtc fte

mit Eingabe gegen Ut wütbenben Slngriffe ber

ungarifdjen ©renabiere. Slöffelet würbe im Sageö*
bcfe&f belebt, ©ie Brigabe hattt bei ioo «Diann

an Sobten, Berwunbeten unb ©efangenen verloren;
i&r Effeftivbcftanb war anf 475 «Diann fcerabgefun*

fen; fte mußte jurücfgejogen werben, um ftd) eini*
germaßen ut erboten, ©päter ftanb eine Slbnjci*

lung biefer halbbrigabe im Äanton ©laruö unb
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A Rösselet, Oberstlieutenant i« französifchen
Diensten.

(Fortsetzung) °

Die Hoffnnncs, mir der Rösselet in daS Regiment
Wattenwil getreten war, daß nämlich dasselbe znm
Kampfe gegen Frankreich bestimmt sei, réalisme
fich nicht; cs drängte ihn nach cinem thätigern
Dienste; daS Garnisonölcben tonvenirtc ihm nicht
und so trat er mit Beginn deö IahreS 1794 alö

Füsilier in daS Berner Regiment von GoumoenS

in holländischen Diensten.
Er marschirte bald mit demselben auf den Kriegs,

schauplatz im nordwestlichen Frankreich, erhielt in
der Schlacht von Tourna» eine leichte Wunde an
der Hand, die ihn jedoch nicht am Dienste
hinderte. Bet einem Ausfall ans Herzogenbusch wurde
er dagegen zweimal am linken Bein verwundet
und gefangen; im Spital von Lille, wohin er

transportât wurde, neun Tage lang unverbunven
mit offenen Wunden, hatte er das Glück, im diri-
girendcn Arzt einen Freund seines älteren Bruders

zu treffen, der fich seiner mit väterlicher Freund-
schaft annahm. Auch aus einer andern ernstlichen
Gefahr rettete er ihn. Rösselet wurde für einen Sol.
daten der Emigrantenlcgion, Damas, geHallen und
sollte mit den Gefangenen erschossen werden; nur
mit knapper Noth entging er diesem Schicksal. Auf
Ehrenwort entlassen, gelangte er nach Bern zurück,
wo er die Auflösung dcr holländischen Regimenter
erfuhr.

Rösselet rühmt des holländischen Dienst; freilich
gefällt er ihm nicht so gut, als der französische,
doch erkennt cr die gute Disziplin und die gewissenhafte

Verwaltung dankbar an.

Bci seiner Rückkehr nach Bern wurde gerade
eine Anzahl Milizen aufgeboten, nm alö cidgenös.
Ksche Grenzwache nach Basel zu msrschircn; Rosse-
let trat alö JnstruktionSsergeant in die Jägcrkom-
vagnie Daxelhofer und blieb bis zum Untergang
W alten Berns in derselben. Basel war damals
VM der retirirende« französischen Armee von Mo.
r«u und der sie verfolgenden östreichischen unter
HtHherzog Karl doppelt bedroht; die Belagerung
Mzd Wegnahme des Brückenkopfes von Hüningen
MoH das Jahr 1796.

^ Im letzten VerzweiftUngSkÄMßf des untergehen,
den FrcistaÄteS Bern focht Rösselet zuerst beim

Uebcrfall von Lcngnau; cr nahm cincn verwunderen

französifchen BataillonSchef gefangen; die wu-
thcttden Milizen entrissen ,hm aber denselben und
todteren ihn. Dann marschirte er mit seiner Jä-
gerkompagnie durch Bern durch auf die Scnse-
linie, verwundet fiel er bei Laupen dem Feind in
die Hände, wurde jedoch schon nach einigen Ta.
gen frei gelassen. Noch im späten Atter rühmte
er sich dieser Wunde, alS einer für das Vaterland
empfangenen.

Nach der Konstituirung dcr Helvetik trat er als
Adjutant-Jnstruktor in die sogenannte helvetische

Legion, erner Abtheilung stehender Truppen; we.
nige Monate nachher trat er jedoch alS Aidemajor
in eine der für Frankreich zu stellenden schweizerischen

Halbbrigaden (Regiment) und zwar in die

fünfte; kaum formirt, marschinen diese Abtheilun-
gen gegen den Feind. Rösselet focht mit Auszeichnung

in den der ersten Schlacht von Zürich
unmittelbar vorangehenden Gefechten, sowie in der

Schlacht selbst; seine Brigade besetzte die Redonten

i und 2 auf dem Geißberg und vertheidigte sie

mit Hingabe gegen die wüthenden Angriffe der

ungarischen Grenadiere. Rösselet wurde im TageS-
befehl belobt. Die Brigade hatte bei 100 Mann
an Todten, Verwundeten und Gefangenen verloren;
ihr Effektivbcstand war auf 476 Mann herabgesunken;

sie mußte zurückgezogen werden, nm sich eini-
germaßen zu erholen. Später ftand eine Abtheilung

dieser Halbbrigadc im Kanton GlaruS und
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pcrtbeibigte lie Stäfclöbrücfe erfolgrcid) gegen bie

über ben fraget bebouebirenben Stuffen unter ©u*
roaroro. Sm Beginn beö Srt&reö isoo mürben bie

feebö ipalbbrigabcn aufgelöst unb in brei formirt,
bie nadj «Dtainj, Sanbau uub ©traßburg birtgirt
mürben, S»n Stoocmber beö gleieben Sabreö mar*
fdrirte bic britte halbbrigabe, in metdjer Stöffelct

alö Slibemajor ftanb - nad) Soulon unb von bort
nadj Baftia auf ber Snfcl Eorftfa.

Stun begann ein Seben ooll Entbcbrnngen, ttn=

crbÖrteu Slnftrengtingen unb unattfbörlidjcu Äämpfen;

bie Sruppen litten att Slllcm Stotb, ber ©olb
blieb auö, bie Scbenömittel mürben unregelmäßig

geliefert, lie Äleibung roar jerriffen unb rourbe

nicbt erfefet, baju famen ©treitigfeitenmit ben

franjöftfcben Offtjieren, bic für Stöffelct mit einem

©ticll cnbigten, in roctebeu» er feinen ©egner nie*

berftadj; la berfelbe ein Eorfe roar, fo fürdjtctc
man für Stöffelct lie Bfutradje; unb er murbc
baber nacb «Diarfeille gefanbt, um lai ©epot ber

Brigabe ju fommanbiren. Sm Sa&r 1803 mußte

bte halbbrigabe ein Äriegöbataillon pon 840 «Diann

von ben beften ©olbaten formiren, baö nach SBeft-

Snbien beftimmt roar; ber Oberft proteftirte gegen
biefe Berlefeung ber Äapitulation, cr&telt aber lie
lafonifdjeSlntroort: „©eborebt porerft unb reftamirt
nacbberl" Tai Bataidon, lai eine Berbefferung
feiner Sage boffte/ fdjiffte ftdj jauebjenb ein. ©djrecf-
lidje Säufdjuugl Bon 840 fräfttgen Offtjieren,
Untcrofftjieren unb ©olbaten febrten nur 7 nacb

Europa jurüd, Ue übrigen roarcn ben Äugeln unb

ben giebem erlegen; circa ioo «Diann, bie von
ben Engtänbcrn gefangen roären, gingen mit bem

©djiff unter, lai fte nadj Europa bringen follte.
Sm Sabr 1804, atö Stapoleon hie 3ügel feiner

£errfdjaft immer fefter anjog uni alle Suftanbe
ftcb orbneten, fdjlug enblidj audj bie ©tunbe ber

Erlöfung für biefe oerroabrloöte halbbrigabe; lie
Sruppen mürben frifdj bef leibet, erbielten ben rücf-
ftänbigen ©olb unb balb erfannte man baö Äorpö
nidjt mebr, fo batte eö ftdj ju feinem Bortbeil
geänbert.

Sluö bett ©djilberungen Stöffetet'ö erfabren roir
erft redjt, roo unb rote ftdj überall bie ©djroeijer
berum gefdjlagen/ ju Sanb unb ju SDteer; aucb an
ber ©eefdjladjt oon Srafatgar nahmen jwei Äom*

pagnten ber jroeiten halbbrigabe Sbeil; Ue eine

Äompagnie, unter bem Befeble beö Hauptmann
Sedjtermann, rourbe mit bem' ©ebiffe, auf lern
fte ftdj befanben, von ben Euglänbern gefangen

genommen; fte überwältigten aber bic fdjroadje
engltfdje Befafeung, bic lai ©djiff nadj Engtanb
rubren follte / unb jmangen fte in ben ipafen oon

Eabtg einjutaufen.
Unterbeffen batte Stapoleon eine neue Äapituta*

tion mit ber ©djroeij abgefdjloffen, in golge roel-

djer ibm vier Stegimenter/ ielei ju vier Bataillonen,

geliefert werben mußten. Sluö ben beftebenben

£albbrigaben wurbc lai erfte Stegiment formirt
unb jwar bilbete bie britte Brigabe lai erfte unb
jrocite Bataiüon; lie erfte lai britte, lie jroeitc

aö vierte Bataillon; jum Oberften rourbe ber

Ebef ber britten ipalbbrigabc, Oberft Staguettli,
ernannt. Stöffelct bientc anfänglich alö Slibemajor,
bann alö (Ibef ber erften Brttigcurfompaguie
(Eliten) beö Stegimcntö, 3um erften Stegiment
fanten noeb bie Srümmer ber ebematö farbinifdjen
©cbmcijcr-Slegimentcr, roelcbe einft jroölf Batail*
tone jäbtten.

©enn mir nun nadjrecbneii/ fo feben wit, lat)
biefeö Stegiment aui nicbt roeniger alö auö ben

Srümmem pon 33 ©djrocijer-Bataillonen jufam*
menge fegt mar, unb jmar auö

<8ataiU. Söatailt.

beu 6 Ijeloet. Slugiliarbrigabcn R 3 18

ber Ijelpet. Segion 3

ben farbinifeben ©djrocijcr-Stcgimentcrn 12

Stecbnen mir jeteö biefer Bataiüone nur jn 500
«Diann erfte ©tärfe/ fo baben mir fdjon 16,500
«Diann; obne irgenbroie bie Erfafeinanttfdjaften in
Betradjt jtt jicben,bie gemiß auf y3—*.% liefet
3abt angefdjlageu roerben tonnten, 2\ liefet Ba*
taiüonc rourben erft im Sabr 1798 formirt; trofe*
bem jäbtte lai erfte Stegiment fteben Sabre fpäter
nur 4201 «Diann. 2SHr feben, welche %abl ber blü*
benbften Sugenb bie ©djweij an granfreidj opfern
mußte; roir werben fpäter feben, wai Ue nädjften
jebn Srtb^e fofteten.

«Dlebrere Bataiüone beö erfteu Stegimcntö rücften

mit bem Äorpö beö ©cncralö Stegnier (ebenfaüö

ein ©djroeijer, oon Saufanne) in baö Äönig*
reidj Sleapet; an ber ©djladjt von Waila, in wel*
djer ©djroeijer gegen ©cbmeijer (6 Äompagnien
beö Stegimcntö SBattenroil in engl, ©ienften) fodj*
ten, nabm Slöffelet feinen Sbeil, ba fein Bataiüon
nodj in Eorftfa ftanl, meldje Snfet erft am 1. ©ep*
tember I805 von ibm verlaffen mürbe, um nacb
Stom beorbert ju roerben.

Sn Stom maebten bic 93riefter aüe benfbaren
Berfudje/ um bic proteftantifeben ©olbaten ju con*

pertiren; bic alten Sroupierö tadjteii baju unb
ließen ftdj für 10 Sbater befebren; einige befebr-
ten ftd) nidjt roeniger atö breiraal, natürtidj jebeö*
mal bei anbern ^rieftern, lie cntjücft maren, bem

Seufcl eine ©eele ju entreißen, roeldje ibm von Stedjtö*

roegen nidjt mebr geborte; bie alten ©djnurrbärte
ftrtdjen aber vergnügt ibre breißig Sbater ein.

Slm 6. Oftober traf lai Bataiüon in Meapel

ein; balb barauf rourbe Stöffefet mit 120 Wann
feineö Bataiüonö ju einer mobilen Äolonne unter
bem ©eneral £ugo fommanbirt/ ber gegen ben

großen Stäuberdjef gra ©iaooto ftreifte; berfelbe

rourbe in einem ©efeerjt verrounbet/ von einem

Slpotbefer, bei roeldjem er ftdj oerbinben ließ, er*

fannt unb arretirt unb ftarb in Steapel auf beut

©djaffot wie ein geigling.
3ur Belohnung erbielt bie Äolonne eine fönig-

lidjc ©ratiftfation; ber Slntbeil betrug für Slöffelet
44o granfen; webmütbig fefete er Ijiuju: SBenn'ö

nur länger gebauert bätte.
Balb barauf erbielt lai Bataiüon ben Befebt,

ftd) fübwärtö su birigiren gegen ben ©otf von

Sarcnt/ um bafelbft ben befdjroerlicben Äüftenbienft

ju perfeben, fowie Ue Orbnung im Snnem beö
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vertheidigte die NäfclSbrücke erfolgreich gegen die

über dcn Pragcl debouckirenden Russen unter Su.
warow. Im Beginn des Jahreö 1800 wurden die

sechs Halbbrigaden aufgelöst und in drci formirt,
dic nach Mainz, Landau und Ctraßburg dirigirt
wurden. Jm Novcuibcr dcS gleichen JabreS mar-
fchirte die dritte Halbbrigadc, in welcher Rösselet

alö Aidcmajor stand, nach Toulon und von dort
nach Bastia auf dcr Jufcl Corstka.

Nun begann ein Leben voll Entbehrungen,
unerhörten Anstrengungen und unaufhörlichen Käm.
pfcn; die Truppen litten an Allem Noth, dcr Sold
blieb aus, dic Lebensmittel wurden unregelmäßig

geliefert, die Kleidung war zerrissen und wurde

nicht ersetzt/ dazu kamen Streitigkeiten mit dcn

französtfchcn Ofstzicren, dic für Rösselet mit einem

Duell endigten, in welchem er feinen Gegner nie,

dcrstach; da derselbe ein Corse war, so fürchtete

man für Rösselet die Blutrache; und cr wurde da-

her nach Marseille gesandt, um daö Depot der

Brigade zu kommandiren. Jm Jahr 1803 mußte

die Halbbrigade cin KriegSbataillon von 840 Mann
von dcn besten Soldaten formiren, daS nach West.

Indien bestimmt war; der Oberst protestine gegen
diese Verletzung der Kapitulation, erhielt aber die

lakonische Antwort: „Gehorcht vorerstund reklamin
nachher!" Das Bataillon, daö eine Verbesserung
seiner Lage hoffte, schiffte stch jauchzend ein. Schreck,

liche Täufchung! Von 840 kräftigen Ofstziercn,
Unteroffizieren und Soldaten kehrten nur 7 nach

Europa zurück, die übrigen waren den Kugeln und

dcn Fiebern erlegen; circa 100 Mann, die von
den Engländern gefangen waren, gingen mit dem

Schiff unter, das ste nach Europa bringen follte.
Jm Jahr 1804, alö Napoleon die Zügel seiner

Herrschaft immer fester anzog und alle Zustände
stch ordneten, schlug endlich auch die Stunde der

Erlösung für diefe verwahrloste Halbbrigade; die

Truppen wurden frifch bekleidet, erhielten dcn rück,

ständigen Sold und bald erkannte man das KorpS
nicht mehr, so hatte eS stch zu seinem Vortheil
geändert.

AuS den Schilderungen Rösselct'S erfahren wir
erst recht, wo und wie stch überall die Schweizer
herum geschlagen, zu Land und zu Meer; auch an

dcr Seeschlacht von Trafalgar nahmen zwei
Kompagnien der zweiten Halbbrigadc Theil; die eine

Kompagnie, unter dcm Befehle deö Hauptmann
Techtermann, wurde mit dem Schiffe, auf dem

ste stch befanden, von den Engländern gefangen

genommen; ste überwältigten aber die schwache

englische Besatzung, dic daS Schiff nach England
führen sollte, und zwangen ste in dcn Hafen von
Cadix einzulaufen.

Unterdessen hatte Navolcon eine neue Kapitulation

mit der Schweiz abgeschlossen, in Folge welcher

ihm vier Regimenter, jedes zu vicr Bataille,
nen, geliefert werden mußten. Aus den bestehenden

Halbbrigaden wurde daö erste Regiment formirt
und zwar bildete die dritte Brigade daS erste und
zweite Bataillon; die erste das dritte, die zweite

as vierte Bataillon; zum Obersten wurde der

Chef der dritten Halbbrigadc, Oberst Raquettli,
ernannt. Rösselet diente anfänglich als Aidemajor,
dann alS Chef der ersten V9ltigeurk0U,pag«je
(Eliten) dcS Regiments. Zum ersteu Regiment
kamen uoch die Trümmer der ehcmalS fardinifche»
Schwcizcr-Negimentcr, wclchc einst zwölf Bataillone

zählten.
Wenn wir nun nachrechnen, fo fehcn wir, daß

dicscö Regiment auö nicht weniger alö auö den

Trümmern von 33 Schweizer-Bataillonen
zusammengesetzt war, uud zwar aus

Bataill. Bataill.

den 6 helvcl, Auxiliarbrigaden à 3 48
dcr velvet. Legion 3

dcn sardiuischcn Schweizer-Regimentern 12

Rechnen wir jeleö dieser Bataillone nur zu 500
Mann erste Stärke, so haben wir schon 16,600
Mann, ohne irgendwie die Ersaymannschaften in
Betracht zn ziehen, die gewiß auf '/z—< j diefer
Zahl angcfchlagcu werden könnten, 21 diefer
Bataillone wurdeu erst im Jahr 1798 formirt; trotzdem

zählte daS erste Regiment steben Jahre später

nur 4201 Mann Wir sehen, welche Zahl der
blühendsten Jugend die Schweiz an Frankreich opfern
mußle; wir werden fpäter sehen, waS die nächsten

zehn Jahre kosteten.

Mehrere Bataillone dcS ersteu Regiments rück,
ten mit dem KorpS des Generals Régnier (eben-
falls ein Schweizer, von Lausanne) in das Königreich

Neapel; an der Schlacht von Maida, in welcher

Schweizer gegen Schweizer (6 Kompagnien
des Regiments Wattenwil in engl. Diensten) fochten,

nahm Rösselet keinen Theil, da fein Bataillon
noch in Corstka stand, welche Insel erst am 1.

September 1806 von ihm verlassen wurde, um nach

Rom beordert zu werden.

Jn Rom machten die Priester alle denkbaren

Verfuche, um die protestantischen Soldaten zu

convertirei,; die alten Troupiers lachte,, dazu und
ließen stch für 10 Thaler bekchren; einige bekehr,

ten stch nicht weniger als dreimal, natürlich jedesmal

bei andern Priestern, die entzückt waren, dem

Teufel eineSeele zu entreißen, welche ihm von Rechtswegen

nicht mehr gehörte; die alten Schnurrbarte
strichen aber vergnügt ihre dreißig Thaler ein.

Am 6. Oktober traf das Bataillon in Neapel

ein; bald darauf wurde Rösselet mit 120 Mann
seines Bataillons zu einer mobilen Kolonne unter
dem General Hugo kommandirt, der gegen den

großen Räuberchef Fra Diavolo streifte; derselbe

wurde in cinem Gefecht verwundet, von einem

Apotheker, bei welchem er sich verbinden ließ,
erkannt und arretirt und starb in Neapel auf dem

Schaffot wie ein Feigling. <

Zur Belohnung erhielt die Kolonne eine könig-
liche Gratisikation; der Antheil betrug für Rösselet

44a Franken; wehmüthig fetzte er hinzu : Wenn's

nur länger gedauert hätte.
Bald darauf erhielt das Bataillon dcn Befehl,

sich südwärts zu dirigiren gegen den Golf von

Tarent, um dafelbst den beschwerlichen Küstendienst

zu versehen, sowie die Ordnung im Innern des
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ganbeö ju hanlbaben, lie immer unb immer roie*

ber pou Släuberbaubcn geftort rourbe; eö roäre ju
wejtläuftg/ auf aüen biefen Ärcuj- unb Ouerjügeu
»uferen Jpclben ju begleiten, Heben roir nur me*

nige ber intereffanteften Epifoben beroor! Slm n.
Suni 1806 roobnte er ber Belagerung beö gclfen*
nefteö Eotrone bei; beffen «Diauern maren fo feft

mit bem gclfen verbunben, lat) fte ben «Minen ber

granjofen tvtberftanbett, bie fte ju beffen 3erftö*

rung anlegten, alö eö bie Englänber verlaffen.
«Dtan mußte eine ©arnifon bort taffen. Sluö bem

Sabr 1808 crjäblt unö Stöffelct bie «Dianier, roie

jer einen betrügerifdjen Sicferantcn beitraft. Er
war Äommanbant im ©täbtdjen ©eminara; jmei

Äompagntcn beö Bataiüonö bilbetcn lie ©arnifon.
©er Sicferant war ein Slbbe. S« ber Umgcgenb

berrfdjtc eine Stinboiebpeft. Säglidj liefen Älagen
über baö fcbledjte gleifdj etn. Eineö Sageö erfubr
«Höffelet, lat) ber Sicferant baö gteifcb pon gcfal*
Jenem Bieb auflaufe unb ftatt gutem liefere. Er
ließ baber am frübeften «Dtorgen bureb juverläfftge
Unterofftjiere aüe Sucjdnge ber ©tabt befefeen,

mit ber Orbre, allcö gteifcb, lai berein gebradjt
roürbc / auf einen geroiffen $unft beö «Diarftcö ju
birigiren Unter bemfelben befanben ftdj mebrfadj
Sljeitc pon gefaüenen Sbieren. ©er «Dtarftptafe

rourbe bemadjt. Siadj furjer Seit fam ber Siefe*

rant, um feine Einfäufc ju beforgen unb mürbe

in flagranti ertappt; Ue berbeigerufenen Slerjte

bejeugten, la^ lai gteifcb burebauö fcbledjt fei.
Stöffelct berief bierauf feinen jroeiten Äapitän,
©iütj von Sujern, unb fagte: Äamerab, einftroei*
len marfdjirt ber Slbbe in'ö Police, um oon jroei
ftämmigen ©renabieren begrüßt ju roerbeti/ roelcbe

bu bic ©iitc baben roirft, bineitt ju flanfiren. ©age
ibnen, lax) jmei Sbater beftimmt feien, roenn ber

Empfang beö Sicferantcn gebörig gefeiert roerbe.

Seufel, mie pfiffig, erroieberte ©tut), ftrafen mir
ibn nicbt felbft, fo entroifebt unö ber Pfaffe um
fo eber, alö er ju ben pornebmen gamitien ber

©egenb gebort. Saß midj madjen/ mein Sieben
bu foüft befriebigt fein.

©er Slbbe roirb inö Slrreftfofat gefübrt, brinnen
erroarten ibn jwei ©renabtere mit letb genaget*

ten ©ebuben: ,,©o fommft bu enblidj/ lu £aüunfe,
ber bie ©olbaten mit fdjtcdjtem gleifdj betrügt!"
Unb baff, baff, ging Ue uvalte Eeremonie ber Sa*
vatte loö.

©ie Burfdjen bieben unbarmberjig brauf loö;
ber Slermfte fdjrie jämmcrlidj; braußen war man
aber taub, bii ei enbfidj genug fdjien; bic Sbürc
würbe geöffnet, bie ©renabiere bart angetaffen für
ibre «Diißbanblung; man fdjleppte fte anfebeinenb
in'ö Eadjot, um fte bluten unter perbienten Sob*

fprüdjen frei ju taffen; ber Slbbe rourbe nach

Haufe tranöportirt unb batte lie ©träfe an ftdj,
Stöffelct aber ffagte gegen ibn wegen fdjledjter
Sieferung, natürlidj obne Stefultat," boppelt fror),
ftdj fetber Stcdjt oerfebafft ju baben, benn pon ber
©tunbe an war lai gleifdj gut unb genießbar.
Eö gebt eben niebtö über ben praftifdjen ©inn
fdjmeij er ifdj er ©olbaten l

Sluö bem gleidjen S«br roirb unö nodj jene
fübne Erftürmung beö getfencilanbeö oon Eapri
gemetbet, an roeldjer ftdj jwet Äompagnicn beö

erften Stegimenteö beteiligten/ bie ©renabierfom-
pagttie Eamareö uttb Ue Bottigeurfompagnie Stet);
Ue fräftigen ©ebroeijerfotbaten fdjafften babei jur
Bcrounberung ber granjofen eine Haubifec, jroei
Swölfpfünber-Äanoncn bii auf len ©ipfel ber Sn*
fei. Slüe biefe oerfdjroenbete Äraft unb Slufopfe*

ruug binberte jebodj bie granjofen nidjt/ ben rubm*
voücn Slntbeil ber ©ebroeijer in ibrer «Relation ju
bergeffen; bic beiben Äompagnicdjef'ö rourben nicbt
einmal mit ben reicbltdj auögetbeilten Orben bt*
lacht, weit fte ju bcfdjeiben roarcn, fich barum ui
melbcn.

(ftörtfefcurtg folgt.)

&ricflöflefd)id)tüd)c SSeifpiete $nm gclbbienft.

I. Weldje £ol$tn eint Meine tlodjla'fftjjliett Ijaben kann.

Sm gelbjug pon 1815 lag bie preußifebe Slrmee

in len Siieberlanbcn; lai 1., 2. unb. 3. Slrmee*

forpö berfelben roarcn beim Beginn beö getbjugeö
an ber ©ambre unb bei Sign» fonjentrirt; baö

4. Slrmecforpö uabm an biefer ©djladjt feinen
Sbeil unb jroar auö folgenben ©rünben: Slm 18.

Snni, alö eö ftar rourbe, la}) Stapoleon Ue geinb*
fetigfeiten unmittelbar eröffnen roerbe, erging auö
bem preußifdjen Hauptquartier an ben ©cneralcn
v, Bütoro, ber lai fraglidje Slrmecforpö fomman*
birte unb in Süttid) lag, ber Befebt, ftdj fo einju*
ridjten, baß fein Äorpö ftd) in einem Sag bei

Hanut fonjentriren fönne. Bütoro roar ali beftiger
Ebarafter befannt unb ftanb mit bem Ebef Ui
preußifdjen ©eneratftabeö, bem befannten ©neife*
nau, lev jünger im Stang roar alö er, auf jiem-
licb gefpanntem guße. ©neifenau permieb eö

baber, ibm bie Orbreö im aüju befeblenben Sone

jujitfcnbcn; itt ber genannten nun rourbe Bütoro
Ue Bertegung feineö Hauptquartiers nad) Jpanut

nur „anbeim gefteüt"; in einem jroeiten unmittelbar

folgenben Befcbte bk}) ei fogar nodj bipioma-
tifeber: „lai Hauptquarttet Ero. Ereeücnj bürfte
ftcb roobl am jroccfmäßigften in Hanttt befinben."

Ta liefet Befebl nidjt pon Blüdjer felbft, fon*
bem nur oon ©neifenau auögefteüt unb unterfdt)rie*
ben roar unb ©enerat Bütow lie Umftänbe auch

nidjt für fo bringlidj Dielt/ fo glaubte er lie
Bertegung feineö #auptquamerö nadj ipanut bii auf
ben folgenben Sag, ben 16. Suni, auöfefeen ju fön*
nen, roenigftenö für feine berfon, benn ein Sbeil
beö £auptquartierö roar fdjon nadj Hanut ^auö*
gegangen.

Sm Hauptquartier pou Blüdjer nabm man in*
beffen an, la}) Bütoro bie ibm ertbeilte Slnbeutung
würbe oerftanben baben unb nadj Hanut bereitö

abgegangen fei. ©enn alö ber Sluöbrud) ber geinb*
fcligfeiten am 15. roirflieb erfolgte unb ber Befebl
Blüdjer'ö Bormittagö ii!/2 Ubr für ben ©eneral
Büloro auögefertigt murbc, lafi lai 4. Slrmceforpö
obne Berjug nacb ©ombreffe. aufbrechen foüte,
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Landes zu handhaben, die immer und immer wie.

her von Räuberbanden gestört wurde; eö wäre zu

w^Muftg, auf allen diefen Kreuz, und Querzugeu

uufexen Helden zu begleiten. Heben wir nur we.

nige der interessantesten Episoden hervor! Am ,7.

Juni I8o6 wohnte er dcr Belagerung dcS Fclfen-
nesteS Cotrone bei; dessen Mauern waren so fest

mit dem Felsen verbunden, daß ste dcn Minen der

Franzosen widerstanden, die ste zu dcsseu Zerstörung

anlegten, alö eS die Engländer verlassen.

Man mußte eine Garnison dort lassen. Aus dcm

Jahr 1808 erzählt unö Rösselet die Manier, wie

er einen betrügerischen Lieferanten bestraft. Er
war Kommandant im Städtchen Seminar«; zwei

Kompagnien des Bataillons bildeten die Garnison.
Der Lieferant war cin Abb«. In dcr Umgegend

herrschte eine Rindviehpest. Täglich liefen Klagen
über das schlechte Fleisch cm. Eines Tageö erfuhr
Rösselet, daß der Lieferant daS Fleisch von gefallenem

Vieh aufkaufe und statt gutem liefere. Er
ließ daher am frühesten Morgen durch zuverlässige

Unteroffiziere alle Zugänge der Stadt besetzen,

mit der Ordre, alles Fleisch, daS herein gebracht

würde, auf einen gewissen Punkt dcS Marktes zu

dirigircn Unter demfelben befanden stch mehrfach

Theile von gefallenen Thieren. Der Marktplatz
wurde bewacht. Nach kurzer Zeit kam der Lieferant,

um feine Einkäufe zu besorgen und wurde

in SaZrsnti ertappt; die herbeigerufenen Aerzte

bezeugten, daß das Fleifch durchaus fchlccht sei.

Rösselet berief hierauf feinen zweiten Kapitän,
Gilly von Luzern, und fagtc: Kamerad, einstweilen

marfchirt dcr Abb« in'S Police, um von zwei
stämmigen Grenadieren begrüßt zu werden, welche

du die Güte haben wirst, hinein zu fiankircn. Sage
ihnen, daß zwei Thaler bestimmt seien, wenn der

Empfang deö Lieferanten gehörig gefeiert werde.

Teufel, wie pfiffig, erwiederte Gilly, strafen wir
ihn nicht felbst, fo entwischt unS der Pfaffe um
so eher, als er zu den vornehmen Familien der

Gegend gehört. Laß mich machen, mein Lieber,
du sollst befriedigt sein.

Der Abbs wird ins Arrestlokal geführt, drinnen
erwarten ihn zwei Grenadiere mit ^erb genagelten

Schuhen: „So kommst du endlich, du Hallunke,
der die Soldaten mit fchlechtem Fleisch betrügt!"
Und baff, baff, ging die uralte Ceremonie der Sa-
vatte los.

Die Burscheu hieben unbarmherzig drauf loö;
der Aermste fchrie jämmerlich; draußen war man
aber taub, biS es endlich genug schien; die Thüre
wurde geöffnet, die Grenadiere hart angelassen für
ihre Mißhandlung; man schleppte ste anscheinend
in^S Cachot, um ste hinten unter verdienten Lob,
sxrüchen frei zu lassen; der Abb« wurde nach

Haufe tranöportirt und hatte die Strafe an sich.

Rösselet aber klagte gegen ihn wegen schlechter

Lieferung, natürlich ohne Refultat, doppelt froh,
sich felber Recht verfchafft zu haben, denn von der
Stunde an war daS Fleifch gut und genießbar.
ES geht eben nichts über den praklifchen Sinn
schweizerischer Soldaten!

Aus dcm gleichen Jahr wird unS uoch jene
kühne Erstürmung des FelseneilaudeS von Capri
gemeldet, an welcher stch zwei Kompagnien deS

ersten Regimentes belheiligtcn, die Grcnadierkom.
paguie CamarsS und die Voltigeurkompagnie Ney;
die kräftigen Schweizerfoldatcn fchafften dabei zur
Bewunderung der Franzofen cuie Haubitze, zwei
Zwölfpfünder-Kanoncn biS auf den Gipfel der Jn-
fel. Alle diefe verschwendete Kraft und Aufopfe.
ruug hinderte jedoch die Franzosen nicht, den ruhmvollen

Antheil dcr Schweizer in ihrer Relation zu
vergessen; die beiden Kompagnicchef'S wurden nicht
einmal mit dcn reichlich ausgetheilten Orden
bedacht, weil sie zu bcfcheiden waren, sich darum zu
melden.

(Fortsetzung folgt.)

Kriegsgeschichtliche Beispiele zum Aelddienft.

I. Welche Folgen eine Kleine Nachlässigkeit haben Kann.

Im Feldzug von 1816 lag die preußische Armee
in den Niederlanden; daS 1., 2. und. 3. Armee,
korps derselben waren beim Beginn deS FeldzugeS
an der Sambrc und bei Ligny konzentrirt; daS

4. Armeekorps nahm an dieser Schlacht keinen

Theil und zwar aus folgenden Gründen: Am 18.

Juni, alS eS klar wurde, daß Napoleon die
Feindseligkeiten unmittelbar eröffnen werde, erging auö
dcm preußischen Hauptquartier an den Generalen

v, Bülow, der daS fragliche Armeekorps komman.
Virte und in Lüttich lag, dcr Befehl, sich fo
einzurichten, daß sein Korps sich in einem Tag bet

Hanut konzcntriren könne. Bülow war alö heftiger
Charakter bekannt und stand mit dem Chef deS

preußischen Generalstabes, dem bekannten Gneise,

nau, der jünger im Rang war als er, auf ziemlich

gespanntem Fuße. Gneifenau vermied es da.
her, ihm die Ordres im allzu befehlenden Tone
zuzufenden ; in der genannten nun wurde Bülow
die Verlegung seines Hauptquartiers nach Hanm
nur „anheim gestellt"; in einem zweiten unmiltel-
bar folgenden Befehle hieß es sogar noch diploma,
tischer: „daS Hauptquarner Ew. Excellenz dürfte
stch wohl am zweckmäßigsten in Hanut befinden."

Da dieser Befehl nicht von Blücher selbst,
sondern nur von Gneifenau ausgestellt und unterfchrie.
ben war und General Bülow die Umstände auch

nicht für fo dringlich hielt, fo glaubte er die Ver.
leguug seincS Hauptquartiers nach Hanut bis auf
dcn folgendcu Tag, dcn 16. Juni, ausfetzen zu
können, wenigstens für feine Person, denn ein Theil
deö Hauptquartiers war schon nach Hanut
vorausgegangen.

Im Hauptquartier vou Blücher nahm man
indessen an, daß Bülow die ihm ertheilte Andeutung
würde verstanden haben und nach Hanut bereits

abgegangen sei. Denn alS der Ausbruch der
Feindseligkeiten am 16. wirklich erfolgte und der Befehl
Blücher's Vormittags ii /z Uhr für den General
Bülow ausgefertigt wurde, daß das 4. Armeekorps
ohue Verzug nach Sombreffe aufbrechen sollte,


	A. Röffelet, Oberstlieutenant in französischen Diensten

